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* Das JEebo der Erklärung
Balfcwinö.

Die britische Regierung hat bei ihrer Auseinanderset -

»tng mit Frankreich eine Regie befolgt , die dazu geführt

jöt , daß die beiden widerspenstigen Alliierten , eben Frank -

reich und Belgien , dis Erklärung Baldwins zunächst tu cl *

ttem Sinne erörtern , der eine Fortführung ruhiger Ver¬

handlungen wahrscheinlich macht. Ob diese Ver¬

handlungen zu einem guten Ende führen werden, das
bleibt allerdings noch immer eine offene Frage .

Die englische Stuatskunst setzte mit ihrer Regietätigtei .
ein, als vor etwa 14 Tagen der konservative „ Observcr "

die alarmierende Mitteilung veröffentlichte , daß England
zu Sonderaktionen schreiten werde , wenn Frankreich bei

seiner bisherigen Haltung beharre . Dieser Artikel des

„Observer" wurde dann von der Londoner Presse aufge¬
griffen und in einer Weise kommentiert , die den Fran¬
zosen doch etwas auf die Nerven fallen mußte . Nicht nur
die Blätter der Opposition , sondern auch andere Organe
der konservativen Partei stimmten den Ausführungen
des »Observer " zu und unterstrichen dabei immer wieder
die Wendung , daß England jetzt am Ende seiner
Eeduld angelangt sei .

Es mußte so der Eindruck entstehen, als ob England zu
einem sehr schroffen Vorgehen entschlosien sei.
Selbstverständlich war das britische Kabinett zu irgend
einer brüsken Aktion , die den Zusammenbruch der En¬
tente bedeutet hätte , keineswegs entschlossen. Ihr kam eS
vor allem darauf an , Frankreich den Ernst der Situation
vor Augen zu halten und ihm im Bilde zu zeigen , wohin
der Weg führen müsse, we»rn es seine bisherige Politik
fortsetze . Daß dabei die Organe der öffentlichen Meinung ,
um mehrere Grade forscher auftraten , als das Kabinett
selbst aufzutreten gewillt war , konnte nichts schaden , tvar
im Gegenteil offenbar vom Londoner Kabinett beabsich¬
tigt .

Die Wirkung , die diese Regietätigkeit in ihrem ersten
Teil in Paris ausgeübt hat, ist schwer festzustellen , da sich
alsbald die offiziellen Stellen in Paris in Schwelgen
hüllten und auf Jnfornmtionen der Presse verzichteten .
Die Pariser Presse reagierte also auf die Warnungen aus
England uneinheitlich . Einzelne nationalistische Blätter
hoben mit sichtlichem Vergnügen den Fehdehandschuh auf .
Dafür beobachteten dann aber die Zeitungen , die beson¬
ders gute Beziehungen zur französischen Regierung unrer-
halten, Zurückhaltung . Die französische Regierung beeilte
sich , neue Besprechungen mit dem Londoner Kabinett aus -
zunehmen. Und zweifellos sind bei diesen Besprechungen
von französischer Seite aus Erklärungen abgegeben wor -
den , die das Londoner Kabinett in der Absicht bestärk¬
ten , die Türe nicht ganz zuzuschlagen . — In Belgien aber
wirkte die britische Preßkampagne ersichtlich deprimierend .
Und so ist es zu verstehen , daß heute die Erklärung Bald -
wins in Belgien geradezu als eine „Entspannung " em¬
pfunden wird .

Der zweite Teil der diplomatischen Regietätigkeit des
britischen Kabinetts bestand also darin , abzuwiegeln und
mitzuteilen , daß das Londoner Kabinett einen Bruch der
Entente nicht zu provozieren gedenke. Daraufhin über¬
mütige Freude im Lager der Pariser Chauvinisten . Die
französische Regierung beteiligte sich aber an diesen Freu -
denkundgebungen nicht, da sie ja bereits insormrert war
über das , was kommen mußte .

Die Erklärung des britischen Premierministers bildete
den Abschluß und gleichzeitig den Gipfelpunkt der
britischen Regietätigkeit . Es wurde erreicht,
was man erreichen wollte . Die wirklich verantivortlichen
Staatsmänner der ganzen Welt wissen heute , daß E n g -
ländnichtnichrderEntwicklungderDinge
tatenlos zu schauen wird , sondern ent¬
schlossen i st , s e l b st ä n d i g zu handeln , und
3war im Sinne einer Politik , die . da sie
ernstlich die Wiedergesundung Europas
bezweckt , der französischen Politik natur¬
gemäß entgegengesetzt ist . Aber andererseits
wußte doch auch ivieder der freundschaftliche und
bersähnliche Ton , in dem die Erklärung gehalten
war , angenehm auf alle die Franzosen und Belgier wir¬
ken, die sich bereits auf eine Sprengung der Entente ge¬
faßt macht hat.

hörbare Aufatmen des größten Teils der öffent -
stchen Meinung in Paris und Brüssel zeigt zur Genüge ,

daß man den Ernst der Situation dort recht genau er¬
kannt hat. Und wenn jetzt auch in der Pariser Presse
recht scharfe Antworten auf die Erklärung Baldwins ver¬
öffentlicht werden , so bezweckt der hierbei zu beobachtende
Aufwand an Energie zunächst nichts anderes als die
Wahrung des s a ch l i ch e n Standpunktes , den Frankreich
bisher eingenommen hat. Eine Ablehnung der Er¬
klärung Baldwins bezw. dessen , was sie in ihren Haupt¬
punkten besagt ,ist von der Pariser Presse , geschweige denn
von der Pariser Regierung , nicht ausgesprochen worden .
Das ist einstweilen die Hauptsache.

In der übrigen Welt , vor allem aber in Italien
imd in A m e r i k a ist die Erklärung Baldwins mit Z u-
stimmung und mit Genugtuung begrüßt
worden . Und das britische Volk steht so gut wie
geschlossen hinter der Politik seines Kabinetts . Baldwm
kann also mit einer sehr starken Gefolgschaft in England
und außerhalb Englands rechnen, wenn er sich anschickt ,
sein! Programm in die Tat umzusetzen. Nachzütragen ist
übrigens noch aus seiner Erklärung die Wendung , in
welcher er feststellt, daß die Besetzung fremden Gebietes
mitten im Frieden , also die Ruhrbesetzung, eine unge¬
wöhnliche und bedauerliche Erscheinung sei, die so rasch
als möglich wieder beseitigt werden müsie .

Der Entwurf der britischen Antwortnote
soll schon in den nächsten Tagen den alliierten Regierun¬
gen übermittelt werden . Dann wird sich zeigen , ob die
französische Politik zur Vernunft zurückkehren will oder
nicht.

Das badiscke Gewerbe-
auksicbtsanit im Iabre 1922♦
Soeben erscheint der Jahresbericht des badischen Gewerbe¬

aufsichtsamtes für das Jahr 1928 . Er hat nur etwa noch den
halben Umfang des früheren , was an der Rücksichtnahme auf
die hohen Herstellungskosten liegt.

Im Berichtsjahr wurden 6483 gewerbliche Anlagen besichtigt,in denen 193 170 Arbeiter beschäftigt waren . In Hausindu¬
striebetrieben wurden 588, in Handwerksbetriebe« 1-05 , auf
Neubauten 1200, in Sand - und KrieSgruben 136 Besichtigungen
ausgeführt . Außerdem hat der Handelsaufsichtsbeamte 1730
Besichtigungen in Betrieben mit zusammen 8386 Angestellten
vorgenommen . Von den Besichtigungen fanden 20 Nachts und
28 Sonntags statt. Durch die ordentlichen Polizeibehörden
wurden in 2095 Gast- und Schankwirtschaften mit 2834 be-
schäftigten Personen . zusammen 4693 Besichtigungen ausge¬
führt . Bei den Besichtigungen wurden 104 Unfalluntersuchun -
gen vorgenommen. Ein großer Teil der Auflagen — nämlich
770 von 2369 — wurde zur Vermeidung von Unfällen erlaffen .
Hierbei spielte der Schutz an Transmissionen und Triebwer¬
ken mit 134 Auflagen und der Schutz an den besonders gefähr¬
lichen Holzbearbeitungsmaschinen mit 123 Auflagen eine be¬
sondere Rolle. Auch der Schutz der Metallbearbeitungsma¬
schinen — 80 Auflagen — und die Sicherung vor Explosionen
und gefährlichen Stoffen — 84 Auflagen — verlangten be¬
sondere Aufmerksamkeit.

Daß trotz dieser dauernden Bemühungen immer noch nicht
genügend geschieht und auch die Arbeiter selbst im Umgang
mit Maschinen noch viel zu sorglos sind , zeigen die vielen
immer wiederkehrenden Unfälle gleicher Art , so z . B . vor allem
an den Transmissionen , wozu der Bericht leider wieder einige
Beispiele mitzuteilen hat. Auch sonst befanden sich unter den
geschilderten Unfällen viele , die als Beispiele besonders der
Aufmerksamkeit der Arbeiter zu empfehlen sind . Mehrere
schwere Unfälle sind auf Fahrlässigkeit der Betriebsleiter zu¬
rückzuführen gegen die dann jedesmal strafrechtlich vorgegan¬
gen wurde . Die große Zahl von weiteren Auflagen zur Ver¬
hütung gesundheitsschädlicher Einflüffe — nämlich 702 — zeigt,
daß das Gewerbeaussichtsamt auch diesem Zweig seiner Tätig¬
keit große Aufmerksamkeit geschenkt hat. Diese Auflagen zei¬
gen aber auch zugleich , wieviel auf diesem Gebiete noch zu bes¬
sern ist.

Sehr intcreffante Mitteilungen über gesundheitsschädliche
Einflüffe enthält der gewerbe- hygienische Sonderbericht . An
Kohlenoxydvergistungcn sind leider wieder 2 Arbeiter gestor-
ben, einer am Trockenofen einer Gießerei , der andere am Kalk-
brennofen . Wichtig ist ein Gutachten über die Ungefährlichkeit
der Grudefencrung . Besonders umfangreiche Untersuchungen
dienten der Feststellung über die Gesundheitsschädigung durch
den Staub in Lumpcnsortierereicn . —

Dem allgemeinen Schutze per Arbeiter dienten weitere 897
Auflagen , unter denen vor allem auf die 138 Auflagen für
Betriebe, in denen über die zulässige Beschäftigungsdauer hin¬
aus gearbeitet wurde, hinzuweiscn ist. Nach dem Bericht ge¬
hören zwar dir Klagen über Nichteinhaltung der achtstündigen
Arbeitszeit in den größeren Betrieben zur Seltenheit . Da¬
gegen scheinen die kleineren Betriebe vor allem in ländlichen
Bezirken nach dieser Richtung noch viel zu wünschen übrig
zu lassen . Allerdings liegen in den ländlichen Bezirken durch
die vielfach enge Verbindung gewerblicher Betriebe mit land »
wirtschaftlichen besonders schwierige Verhältnisse vor, denen
nicht immer einwandfrei Rechnung getragen werden kann.

Durch die Früherleguug des Arbeitszeitbeginns in Bäcke¬
reien von 6 Uhr auf 5 Uhr soll in diesem Gewerbe eine Besse¬
rung in der Beachtung der geschlichen Vorschriften zu bemer.
ken sein. Leider machte sich die sogenannte „Pfuscharbeit" im¬
mer noch unliebsam bemerkbar. Durch dieses nebenberuflich «
Arbeiten einzelner Arbeiter wird die Durchführung des Acht¬
stundentages sehr erschwert ; besonders da« Handwerk hät
außerordentlich darunter zu leiden. Eine gesetzliche Möglich -
keit , um gegen diese Pfuscharbeit Vorgehen zu können , fehlt.

Besonders viele Ausnahmegenehmigungen von der Einhal¬
tung des gesetzlichen Achtstundentages bedurften die Banke«.
Ihr Geschäflsumfang hat sich außerordentlich erweitert. ES
fehlte an ausgebildeten Arbeitskräften , oder eS genügten , wo
solche schließlich zu bekommen waren, der vorhandene Platz ttt
den Arbeitsräumen nicht .

Schwierigkeiten in der Durchführung der Sonntagsruhe gatz
eö scheinbar nur im Handelsgewerbe und auch hier nur ttt
ländlichen Bezirken , wo vor allem die zerstreut wohnende Land,
bevölkerung nicht von der Gewohnheit, an den Sonntage «
ihre Einkäufe zu machen , ablaffen kann. An den LandeS-
grenzen traten Schwierigkeiten dann auf . wenn im Nachbar¬
lande die gesetzlichen Bestimmungen weniger streng gehand-
habt wurden als in Baden . Im allgemeinen hat aber die
Sonntagsruhe jetzt auch im Handelsgewerbe Eingang gefun¬
den.

Einen wertvollen Einblick gewährt der Jahresbericht in die
Behandlung der Baugesuchr. Bauliche Änderungen in einet« ,
gewerblichen Betrieb bedürfen der amtlichen Genehmigung.
Die Gesuche werden dem Gewerbcaufsichtsamt zur Begutach¬
tung und Antragstellung von den Bezirksämtern übermittelt .
Das Gewerbeaufsichtsamt , das von der Erkenntnis ausgeht ,
daß die gründliche Durcharbeitung des Baugesuchs sowohl dem
Gesundheitsschutze wie auch dem Unfallschutze förderlich ist;
hat dem auch im verflossenen Berichtsjahre ausgiebig Rech,
nung getragen . 1522 Baugesuche kamen ein, und zwar betra .
fen sie vorwiegend kleinere Neubauten . An erster Stell « ist
beteiligt die Industrie der Maschinen - und Instrumente mit
345 Gesuchen, sodann die Industrie der Holz - und Schnitzerei-
Waren mit 235 Gesuchen und weiterhin die Industrie der Nah¬
rungs - und Genußmittel mit 215 Gesuchen , Eine nach de«
verschiedensten Gesichtspunkten zergliederte Übersicht zeigt, wie
umfangreich , und eingehend gerade diese Gesuche bearbeitet
wurden . Die beantragten Auflagen erstreckten sich u . a . auf
die Beschaffenheit der Fußböden, die Stockhühe . die Tag - uni»
Nachtbcleuchtung, die Belüftung , Heizung, Staub - und GaS-
beseitigung , Güterbewegung , Aufenthalts - und Waschräume.
Aborte , Wasserversorgung , Unfallverhütung / Feuersicherhcit.
Es war nicht immer leicht, die Forderungen , welche zum Schutze
der Gesundheit der Arbeiter gestellt werden mußten, durchzu¬
setzen , besonders dann wenn dadurch Mehrkosten für die Be¬
triebsanlage entstanden. Durch persönliche Besprechung mit
dem Betriebsinhaber wurde aber meistens eine befriedigende
Lösung gefunden . Das Gewerbeaufsichtsamt legt überhaupt
Wert darauf bei der Bearbeitung der Baugesuche der Industrie
beratend zur Seite zu stehen und es ist gerade in diesem Zu¬
sammenhänge sehr zu begrüßen, daß die Bctriebsinhaber uni»
die Architekten sich mehr und mehr daran gewöhnen , größer«
Entwürfe schon vor der endgültigen Festlegung dem Gewerbe»
aujsichtsamt zur Prüfung und Bearbeitung vorzulegen.

Die allgemeine Einführung der Betriebsvertretungen macht«
im Handelsgewerbe anfangs Schwierigkeiten, die jetzt aber zum
größeren Teile überwunden sind . Trotzdem wurde hier wie
auch im Gewerbe noch Betriebe ohne Betriebsvertretunge «
gefunden . Das Fehlen lag meistens an der Weigerung der
Arbeiter oder Angestellten, das Amt eines Arbeitnehmerver-
treters zu übernehmen , weil man die Scherereien vor allem
mit jüngeren Arbeitnehmern scheute, die sich nicht genügend
durch die älteren vertreten glaubten . —

Ein wichtiges Arbeitsfeld des Gewerbcaufsichtsamts ist die
Sorge für die Hausarbeiter . Die Erhebungen im Berichts¬
jahre ergaben etwa 5000 Hausarbeitsbetriebr in Baden. Bei
seinen wichtigen Arbeiten auf diesem Gebiete scheint das Ge¬
werbeaufsichtsamt aber öfter auf Schwierigkeiten zu stoßen»
besonders bei Durchführung der Krankenversicherung. Tarif ,
kiche Abmachungen für Hausarbeiter waren nur für einzelne
Gewerbezweige wie die Bürstenindustrie , die Weberei, die Zel¬
luloidverarbeitung und die Kartonage-Jndustrie getroffen
worden . «

Es hat auch die Kinderarbeit gegenüber dem Vorjahre be^
trächtlich zugcnommen . Die Schulkinder wurden mehr alS
früher zum Austragen von Zeitungen, bei Botengängen und
zur Hausarbeit verwendet. —

Auch eine Zunahme der Streiks und Aussperrungen ist zu
verzeichnen. Im ganzen wurden 1334 Betriebe mit 82 760 Ar¬
beitern betroffen gegenüber 980 Betrieben und .32 189 Arbei¬
tern im Vorjahre .

Jntcreffant ist in dem Bericht die Erwähnung einer Eigen«
handbaugenosscnschaft mit etwa 300 Mitgliedern aus den vera
schicdenstcn Bcrufskreisen , die Errichtung von Wohnsiedelnngetl
für ihre Mitglieder mit eigenhändiger Ausführung eines Tci -
lcS der Banarbeiten bezweckt. Außer zur Übernahme eine»
Geschäftsanteils sind die Genoffen verpflichtet , je nach Fähig ,
keit und Bedarf 800 bis 1000 Arbeitsstunden zu leisten . Diese
Leistung kann im Notfälle erhöht werden. Erst nach Erfüllung
dieser Verpflichtungen kann der einzelne Genosse Anspruch ans
Zuteilung einer Wohnung erheben, wobei seine Leistungen
und die Dauer seiner Mitgliedschaft maßgebend sind . —

Gemäß dem bei den Landtagsverhandlüngen vorgebrachtea
Wunsche, bei den Betriebsrätekursen belehrende Vorträge auS
den verschiedensten Gebieten der Gewerbeaufsicht zu halten,
haben sich die Gewerbeaufstchtsbeamten hierzu bereit erklärt »
wovon auch die Organisationen Gebrauch gemacht habe » .

Dem Jahresbericht des GewerbeaufsichtSamt» schtießt sich '
der des Aufsichtsbeamten der Bergbehörde an.



Ü>olttiscbe Neuigkeiten .
Das Lcho der Balbwin *tRefce.

Die Pariser Presse logt sich in ihren, Kommentaren zur Er -
DtÜru>»g des englischen Premierministers große Zurückhaltung
«ruß mit der augenscheinlichen Absicht , die weiteren VerhanL -
Itmgen zwischen London und Paris nicht zu erschweren, ohne
tedoch zu verschweigen , das, der englische Mandpuukt von dem
französischen noch weit entfernt ist.

Parisien " schreibt, man sei glücklich, festzustellen, daß
die Erklärung Baltwrns eine aufrichtige Loyalität gegenüber
der französisch-britischen Allianz darstelle. Das halbamtliche
Matt findet es bemerkenswert , daß die englische Regierung
hinsichtlich der Reparationen klar zu verstehen gab, das; Eng¬
land sich anschicke, nicht mehr Deutschland von der Aihluug
«uszuschliehen, sondern es im Gegenteil bis zum äußersten
seiner Kraft zum Zahlen zu bringen . Der „Matin " findet,
die Erklärung Bäldwins lasse tiefgehende Meinungsverschie¬
denheiten über die Muhübesetzung erkennen . Das „Journal "
schreibt , indem es auf die Frage , welchen Eindruck die Kund¬
gebung der englischen Regiermrg hervorgeriffen habe, ant¬
wortet , zuerst den Eindruck der Enttäuschung . Der „GauloiS"
bedauert , daß Frankreich und Belgien nicht die Initiative zu
einer Antwort an Deutschland ergriffen hätten , anstatt diese
einer Regierung zu überlassen, die im Grunde genommen die
französische Politik nicht billige. Der „Temps " verrät eine
erhebliche Enttäuschung über die Erklärungen des englischen
Premier , worüber auch das Steigen des Frank nicht hinweg,
zu helfen verinag , umsomehr als nvan sehr genau weiß , daß
die Wank von Frankreich viele Millionen für 'diese Besserung
des Fränkkurlses zu diesem Zeitpunkt opfern mußte .

Die Stimmung der
^ englischen Presse fft nicht einheitlich.

Won den liberalen Blattern kritisiert der Lloyd George nahe-
Istchende „Daily Chrönicle" sehr scharf. Die Aussicht darauf ,
daß der französische Ministerpräsident einer Antwort auf die
deutsche Note zustimmen werde , welche die Notwendigkeit der
Feststellung der deutschen Zahlungsfähigkeit durch eine un¬
parteiische Körperschaft erklärt, sei sehr gering . Von den kon¬
servativen Blättern geben die „Times " und der „Daily Tele¬
graph" ihre uneingeschränkte Zustimmung zu der ministeriellen
Erklärung Ausdruck .

Die belgischen Regierungskreise erklären, wenn man auch
den Wortlaut der Rede Waldwins abwarten müsse , so könne
man doch schon sagen, daß die von Baldwin ausgesprochenen
Gedanken eine Entspannung bedeuten und die Annahme gc«

Kttcn , daß die diplomatischen Besprechungen unter den
iierten — weit davon entfernt , aufzuhören — mit erhöh¬

ter Intensität fortgesetzt werden .
In Rom wurde die Rede Baldwins mit großer Befriedigung

ausgenommen, da sie die wesentliche Übereinstimmung Eng¬
lands und Italiens nicht nur hevvorhebt, sondern auch aus¬
führlich belegt . E

Berlin , 14 . Juki . Wie die Mätter erfahren , kann die end-
<Mtige Stellungnahme der Reichsregierung zu der Rede des
englischen Premierministers Wal>dwin erst erfolgen , wenn der
Wortlaut der Rede vorkiegt.

Die Berliner Blätter betonen, daß Waldwins Rede für
Deutschland keine Enttäuschung bedeute . In dem französischen
Vormarsch aus Barmen und Elberfeld sehen die Mätter eine
politische Aktion gegen England , die als nicht mrßzuverstehende
Antwort auf hie gestrige Regierungserklärung in England
nicht ohne Wirkung bleiben könne . Außerdem sei die fran¬
zösische Aktion eine Fortsetzung der bisherigen Politik Poin -
cares Deutschland gegenüber , die dahin gehe, auf Lue Reichs¬
regierung und die Bevölkerung ' RordwestdeutschlandS einen
schweren Druck austznüben, uw Deutschland zur Kapitulation
zu bringen . Trotz aller militärischer Gewaltmaßnahmen wür¬
den aber diese Hoffnungen des französischen Minitfterpräsiden -
ten zuschanden gomacht werden .

Paris , 13. Juli . Eine Persönlichkeit, die in der Lage fei ,
die Ansichten der französischen Regierung nicht mißzuverstehen,
erklärte einem Berichterstatter des „Echo " . Die Höflichkeit
Stanley Waldwins dürfe Frankreich nicht über die unge¬
heuren Meinungsverschiedenheiten irreführrn , die Frankreich
und England trennten . E liege übrigens nicht in der 'Macht
Poincares , auch nur Aas geringste am Ruhrunternehmen zu
ändern , solange die deutsche Regierung nicht asm passiven Wi¬
derstande und den 'Sabotagen ein Ende bereitet habe. Poin -
care habe immer erklärt , daß Frankreich bereit sei. seine
Truppen nach Maßgabe seiner Zahlungen zurückzuziehen. Im
dieser Beziehung sei es der französischen Regierung , die un¬
terstützt sei von der öffentlichen Meinung Frankreichs , nicht
mögj. ich, ihre Enffchlüsse zu ' ändern , umsoweniger, als Deutsch¬
land in seinem Widerstand durch die Unterstützung Englands
ermuntert werde . Solange man nicht sicher sei, bezahlt zu
werden, werde man das Pfand des RuhrgebieteS behalten und
licht aufgeben .

Die IRubrpolitifc Frankreichs.
In Barmen sind Freitag früh französische Truppen ein¬

gerückt . Die öffentlichen Gebäude wurden besetzt, ebenso die
Reichsbank. Um 11 Uhr vormittags wurde die Stadt wieder

geräumt . Außer «irrigen Schnhvolizcibeaintrn wurde der
Reichsbankdirrktor verhaftet . Sie wurden von den Franzosen
fortgeschleppt. — . .

Zur gleichen Zeit rückte französische Kavallerie in der ' Rich¬
tung auf Elberfeld vor. Eine Kavalleriepatrouille erschien'/ »m
Außenrand der Stadt und erkundigte sich nach der Lage des
Rathauses . Kurz darauf machten di« Franzosen kehrt und
zogen wieder ab.

Nach einer Havasmeidung «ruS Düffekwrf sind gestern vor-
mittag in Bohwinkel 60 Milliarde » Mark beschlagnahmt wor¬
den, die angeblich von Privatpersonen in Berlin am eine
Adresse in Köln geschickt worden seien. Die Summe sei kon»
fixiert worden, weil sie nicht deklariert gewesen sei.

Die Lage der Stadt Dnisbnrg hat sich nicht im geringsten
gebessert. Die Bevölkern • hat unter den verhängten scharfen
Strafen außerordentlich zu leiden. Wie verlautet , ist gestern
abend ein deutscher Bürge «, der am offenen Fenster seines
dunklen Zimmers saß, durch einen Halsschuß schwer verletzt
worden . Die

^ arbeitende Bevölkerung ist durch die Straßen¬
sperre aufs härteste betroffen . Sie hat bei der unerträglichen
Hitze keine Gelegenheit , sich nach der Arbeit im Freien zu er¬
holen. Besonders Kranke und Säuglinge sind durch die Sperre
sehr gefährdet . Die . festgenommenen Geiseln müssen nachts
auf den Regiezügen fahren und werden morgens gegen 7 Uhr
wieder zurückgebracht und wieder festgesetzt . Bisher durften
sie keine Besuche empfangen, auch nicht von Geistlichen und
durften auch nicht am Gottesdienste teilnehmen . Zeitweise
werden sie mit 3 oder 4 Mann in Gefängniszellen eingesperrt
und erhalten Gefängniskost, doch ist die Behandlung seit An¬
fang dieser Woche besser.

*

Bon den französischen Agenten um SmeetS und Genossen
werden immer wieder Termine für die Ausrufung der Repu¬
blik im Rheinland angesetzt, die aber bisher niemals innege¬
halten wurden . War aber bisher immer damit zu rechnen,
daß die im französischen Solde befindlichen sogenannten 'Son¬
derbündler einen Putsch «Äs eine aus der Bevölkerung her¬
vorkomm ende Bewegung maskieren konnten, so ist heute da¬
mit nicht mehr zu rechnen. Die sogenannten Sonderbündler
sind heute nicht nur bei der ganzen rheinischen Bevölkerung
als das, was sie wirklich sind, nämlich Agenten bestimmter
Politikerkreise und als jämmerliche Desperados bekannt, son¬
dern auch in 'der ganzen Welt als solche diskreditiert . Mit
ihnen ist kein Staat mehr zu machen . Wenn ein Umsturz
der staatsrechtlichen Verhältnisse im Rheinland veranlaßt wer¬
den sollte, so kann das nur durch die Franzosen geschehen . Sie
werden 'dann aber die ganze Bevölkerung gegen sich haben.
Ob sie das wagen werden, dürste man noch bezweffeln. Aller¬
dings mutz man aber auf alles gefaßt sein, besonders da nicht
von der Hand zu weisen fft, daß 'bestimmte Maßnahmen sei¬
tens der Besatzungsbehörden «ruf gewisse Absichten schließen
lassen. Insbesondere sind die Bestimmungen der jüngsten
Ordonnanz Nr . 163 der Rheinlandkommffsion, in dieser Rich¬
tung außerordentlich vielsagend. Die Verordnung stellt unter
Strafe , wer „Personen von der Ausführung solcher Hand¬
lungen abhalten will, die ihnen durch die verbündeten Behör¬
den vorgeschriebe « oder zu denen sie durch diese ermächtigt
sind" ; ferner „alle Handlungen gegen Personen oder Gesell¬
schaften , die tatsächlich oder vermeintlich der Rheinlandkom¬
mission, den verbündeten Armeen öder deren Organen und
dem zur Besatzung gehörigen Personal Dienste leisten, ihre
Verordnungen befolgen oder bei ihnen Schutz gesucht haben".
Hat nicht Dorten jüngst noch dringend Schutz in Parts ge¬
fordert ? Gerade diese Verordnung , die ausdrücklich und fast
ausschließlich aüf den vorbereiteten ,-Soparatistenputsch " zu-
geschnitten ff

't, deutet jedenfalls darauf hin, daß die Augen
offen zu halten find.

Line Bilanz .
Das beispiellose Anwachsen der schwebenden Schuld des

Reiches in den letzten Monaten spiegelt die nachfolgende Ta¬
belle wieder. Sie stellt die Entwicklung feit Anfang 1622 dar .

Schwebende Schuld
an diskontierten Gesamte Zunahme

Datum Schatzanweis. und schwebende gegen
Schatzwechseln Schuld Vormonat

in Milliarden ' Mark
Ende Januar 255,7 270,3 6

Februar 262,8 277,3 7
März 271 .9 281,1 3,8
April 280,9 289,4 8,3
Mai 289,2 299,8 10,4

m Juni 295,1 311,6 11,3
m Juli 307,8 329,0 17,4
m August 331,3 355,6 26,6

September 450,9 528,4 172,8
m Oktober 603 .6 720,7 192,3
u November 838,9 1166,0 445,3

Dezember 1 494,9 2 092,8 926,8
Januar 2081,6 2 781,3 688,5
Februar 3 588,2 4 628,2 1 846,9

H März 6 601,1 8 273,7 3 645,5
m April 8442,1 10291,2 2 017,5

Mai 10274,9 12 901,1 2 609,9
Juni 22 019,6 24 926,2 12 025,1

( btS - feet Tabelle ergibt sich. daß im letzten Monat die,schwe .dende Schuld sich ziemlich genau verdoppelt hat ; die letzten" fünf Monate , die im Zeichen des RuhrkampfrS stehen, brach,
ten eine bisher beispiellose Steigerung der schwebenden Schuld
Die Tatsache, daß man den Ruhrkrieg wieder nur ,iiit der
Notenpveffe zu finanzieren suchte, hat demnach auf die Reich»,
finanzen einen verhängnisvollen Einfluß ausgeübt , währe,ch
die Sachwertbesitzer bei steigendem Warenpreis unv EfseNcn.
kurzen die Last der Geldentwertung auf die Allgrmeinhn »
abwälzten , ohne entsprechend zu Steuern herangezogen z,
werden.

Mark und Franken.
In einem „ Mark und Franken " überschriebenrn Leitartikel

riner Hamburger Zeitung , der von einem angesehenen Mitglied
der führenden Wirtschaftskreise Hamburgs stamnit , heißt' e«.Frankreich wisse genau , daß die Mark trotz ihrer Schwäche bctn
Franken überlegen ist, wenn Deutschland sich in dem zähen
Abwehrkampf nicht zermürben läßt . Das Vorgehen Frank ,
reichs sei von der inneren Angst und dem Bewußtsein diktiert,
daß der französische Bankerott eher hereinböechen könne oll
der deutsche . Den Franzosen sei klar, daß es sich um einen
Ringkampf zwischen Mark und Franken handelt . Sie gingenimmer unverhüllter dazu über , die Maßnahmen der Reich»,
regierung zum Schutze der deutschen Währung zu durch¬
kreuzen. . Ja , sie scheuten nicht einmal vor der Falschmünzeiei
zurück . Wir schlagen , so schreibt das Blatt weiter , der ReikbS.
regierung allen Ernstes vor. sich für den begangenen Milliarden ,
raub und für die Falschmünzerei schadlos zu halten , indenr siein gleichem Umfange französische Banknoten herausgibt . A .»
Umrechnungskurs hätte dabei der Markstand gegenüber dem
Franken vor dein Rubreinbrnch zu dienen.

Ikurze IRacbncbten.
Berlin , 13. Juli . Die allgemeine Unsicherheit der Markt»

läge führte in der zweiten Woche zu außerordentlichen Preis »
steigernngen namentlich auf den Produktenmärkten , die in
Verbindung mit der weiteren Erhöhung der Kohlen- und Ei -
senpreife das allgemeine Preisniveau in der Zeit vom 3. bis
16. Juli von dem 33888fachen des Friedensstarides auf das
48644fache öder um 44 Prozent hob . Gleichzeitig stiegen von
den Hauptgruppen die Lebensmittel im Großhandel von dem
29597fachen auf das 43653fache oder um 47 Prozent . Die
Industrie stieg von dem 41737fachen auf das 5797«fache oder
um 39 Proz ., ferner die Inlandswaren von dem 31051fache »
auf das 46396fache oder um 49 Prozent , und die Einfuhrwarenvon dem 47714fachen auf das 60843fache oder um 27 Prozent .

Leipzig, 14. Juli . Der Korvettenkapitän a . D . Ehrhardt ist
gestern aus der Untersuchungshaft in Leipzig entwichen. Zu
ferner Wiederergreifung sind vom Oberreichsanwalt alle not¬
wendigen Maßnahmen eingeleitet worden. Die Flucht Ehr¬
hardts wurde , wie das „Leipziger Tageblatt " mitteilt , in der6. Abendstunde gemerkt. Das Untersuchungsgefängnis wird
von einer Anzahl Schuppobeamten bewacht . Da man mit der
Möglichkeit rechnet , daß der Flüchtling sich noch im Gebäude
befindet. Das Dach wies eine schadhafte Stelle auf . Einzel¬
heiten über die Art der Flucht sind noch nicht bekannt . Zu der
Flucht Ehrhardts verlautet , daß sie wahrscheinlich durch Hel¬
fer von außen her ins Werk gesetzt ist . Das Untersuchungs¬
gefängnis steht mit dem Amtsgerichtsgebäude durch einen
Gang irr Verbindung , durch den die Gefangenen jeweils vor-
«eführt werden. Dieser Gang ist durch zwei Gittertüren ur> d
eine Haustür abgeschlossen . Eine Gittertür wurde geöffnet
vorgefunden . Die Außentüren sind mit Nachschlüsseln geöff¬net worden. Die Flucht ging vor sich, als Ehrhardt heute
nachmittag nach einem Bade im Erdgeschoß sich in seine Zelleim 3. Stock zurückbegeben sollte. Nach dem Passieren des
Ganges wurde die Tür von außen wieder geschlossen, und
der Schlüssel stecken gelassen, so daß eine Verfolgung aus dem
Innern des Gefängnisses heraus nicht möglich gewesen wäre.
Aus dem Amtsgerichtsgebäude konnten sich die Flüchtling «?
dann ungehindert entfernen .

Badischer Landtag .
Eine politische Debatte im Haushaltsausschutz .

Darüber berichtet der „Badische Beobachter" :
Uber die vergleichende Darstellung der Voranschlagssätze un$

Rechnungsergebnisse für die Budgetjahre 1918 und 1919 , fer¬
ner Wer die Rcchnungsnachweisunegn für die Jahre 1918
und 1920 berichtet Abg . Seubert sZentr .) . Die Ausübung der
Kontrolle über die Verwendung der bewilligten Gelder ist eine-
der wichtigsten Rechte des Landtags . Die Überschreitung de«
Voranschläge sind von der Regierung zu begründen uno müssen
vom Landtag nachträglich genehmigt werden. Rach einem ein¬
gehenden mit vielen Zahlen gespickten Referat werden die ve-
anstandeten Einzelposten aufgeklärt . Die Mehrausgaven int
ordentlichen Voranschlag betragen 36,5 Prozent , die Mehrein¬
nahmen 43,5 Prozent .

An das Referat knüpft sich eine bedeutsame finanzpolitische
Aussprache. Ter Finanzminister gab ein trübes Bild über
unsere finanzielle Lage. Wir werden die Voranschlagsperjod«
1922/23 mit einem Defizit von rund 175 Milliarden ab-
schließcn .

„Die Schönheit des lingenieurhauwerkes ."
/Aur Ausstellmvg des Badischen Arbeitsmimsteviums in der

Badischen LanbestzewerbeHalle.)
. „Was berührt uns die Frage der Schönheit eines Jngenieur -

bauwerW " , sagt sich vielleicht mancher, wenn er von der der¬
zeitigen Ausstellung in den Räumen des Badischen Landes¬
gewerbeamts liest . Mir neuzeitliche Wasserwirtschaft, die uns
kohlenfparende Kraft bringt , hat aus der Rot der Zeit heraus
arüh der Nicht fachmann wenigstens ein gewisses Verständnis ,
aber was kümmert ihn die Schönheit einer derartigen Kvast-
erzeugungsaülage , wenn nur ihre praktischen Erfolge den er¬
hofften und errechnet«!, Erwartungen entsprechen!

Ein Blick in "die Ausstellung' wird den noch säumigen und
zögernden Besucher eines besseren belehren . Nicht allein, daß
ein Stück unserer industriellen Entwicklungsgeschichte im
Bilde an uns 'vorüberzieht, daß mancher an Wauwerke erinnert
wird , die ihm früher nichts besonderes zu- bieten schienen —
das beste Zeichen dafür , daß sie ihre Umgebung nicht störten
— er wird auch in ihm fremde Gegenden geführt , wo 'die
ganze gigantische Kraft der Grotzanlagen in malerischer Wucht
und Stimmung sich auch dem Laien aufdrängt , wo er die
Wichtigkeit den sozusagen personifizierten und konzentrierten
schaffenden Menichengeist eindrucksvollst 'im Bild vorgestellt
bekommt, wo auch dem Unverständigsten ein Dämmern von
Deutschlands mächtigster Arbeits - und gewaltiger Kraftzen¬
trale an Ruhr und Rhein aufgeht .

Aber auch arffcheinend unbedeutende und kleinere Bauwerke
werden vorgeführt und dabei dem Beschauer zum Bewußtsein
gebracht, daß auch sie in einem, in die Umgebung sich einord»
nenden Verhältnis zu ihrem Standort sieben müssen, daß die
Wusgestaltung und Stellung z . B . von Transformatorenhän -

sern ebensowenig gleichgültig ist, wie die Führung des Lei¬
tungsnetzes einer Kraftanlage und die Bildung ihrer
Masten .

Ohne besonderen Eindruck und ohne es zu sehen, ging, man¬
cher bisher an einer Eisenbvücke als reinstsm Zweckbau, an
einem, jeden Reizes baren .Backsteinkasten von Fabrikbau
vorüber, ohne sich aus Gewohnheit bewußt zu sein öder zu
werden , wie nachteilig beides die sonst an sich vielleicht schon
nicht mit großen natürlichen Reizen ansgestattete Gegend be¬
einflußt . Ohne Kostcnmehraustvand hätte man wahrschein¬
lich mit einfachen Mitteln durch anders Stellung andere Grup¬
pierung der Baumassen, — denn aufs Detail kommt es beim
Ingenieurbau fast nicht an ' — >ufw. der Landschaft mindestens
eine gewisse charakteristische Note, öft sogar ein gewisses
zierendes, aus dem Reiz des Gegensatzes zwischen Kunstbau
urid Natur beruhendes Moment geben können!

Das Verhältnis zwischen Bauwerk im allgemeinen gespro- ,
chen und Ingenieurbau im besonderen zur Landschaft kommt
dem Beschauer durch die gegebenen Beispiele zum Verstand,
nis und oft staunen wir , wie mit schlichter Natürlichkeit un¬
sere Voreltern und 'noch frühere Zeiten die wichtige Frage
von Bauwerk «und Örtlichkeit rein gefühlsmäßig glänzend
lösten, auch ohne, daß jenen Erbauern damals von Hoiimat-
schutz und seinen Zielen etwas bekannt war . Die Zeit des
schnellen Aufschwun'.ves unseres Großgewerbes ließ das in
erbaulicheren, früheren Perioden obwaltende natürliche Ge¬
fühl für geschmackvolle Gestaltung und Einfügung von Zweck¬
bauten in ihre Umgebung leider fast vollständig abhanden
kommen, bis mit zunehmender Vermehrung der Ingenieur¬
bauten gefü'hl - und gsschmiackvvllen Gemütern denn dcchi diese
Uberwucherung 'Unserer Gegenden und das immer häufigere
Aufiauchen von einzelnen Störenfrickden in der Schönheit von
Stadt und Land zu viel wurde und die Heimaffchutzbowegung \
kräftig einietzte, um noch m retten ivas *u retten war und ^

um auch die bisher hierfür Gleichgültigen wachzurütteln , auf daß
unsere Mutter Natur nicht mehr zu starke und unschöne Ge¬
walt angetan werde !

Schau und überzeuge Dich durch Deinen Besuch der Aus¬
stellung . daß auch Du als Kulturträger nach Deinom Ber»
mögen und auf Deine Art Mitwirken sollst an der Erhaltung
unserer idealen, uns mit Pflicht zur Pflege von unseren El¬
tern uud Voreltern überkommenen, heimatlichen Landschaft»
daß Du gegen jede verunzierende 'Vergewaltigung von Hoi -
makboden Dich in Deinem urid Deiner Kinder Interesse sowie
zum Allgemeinwohle rechtzeitig wchren mußt , um Front zul
machen gegen jede bare , gesühl- und taktlose, bloß allein nutz
berechnende Ausnutzung unserer Heimat , der wir auch in Not
und Gefahr treu bleiben und ein Hüter sein wollen .

Die Besichtigung der Ausstellung kann küftenlos täglich voll
10—12 und 3—i Uhr nachmittags , Samstags nur vormittag -
und Sonntags von 11—1 Uhr erfolgen . Gruppenweise , eben»
falls kostenlose Führungen wollen beim ArbeitSininisternuA
erbeten werden . Otto Linde .

Das I . Oberrrirrifche Kirchenmusikfcst , welches irr St . Blasien
stattfinden sollte , wird am Samstag den 21 . und Sonntag den
22. Juli in F r e i b u r g i . Br . abgchalte» . Die Gesamtleitung
liegt iu den Händen Frz . Philipps . Zur Aufführung gelangen
Werke von Mozart (Krönungsmeffe , Ave verum , Motette ex»
sultate , jubilatc ) Palästrina , Orlanto di Lasso (Missa Ouintt
Toni (Franz Philipps ( A 'Capclla Chöre « unserer lieben Frau " )
Anton Bruckner (Große Messe in F -Moll für Orchester, Soli
und Chor) . Der Haupttcil des Festes (Bruckner und Philipp )
wird am Sonntag den 29 . Juli im großen Knppcldom zu St .
Blasien eine Wiederholung ersahrcn . Die bisherigen anders
lautenden Meldugen gingen von unmaßgeblicher Seite aus
und werden hierdurch richtig gestellt .



Her Ärrs,tz«kdr Sctsmlc, auch füt . Die Kirchen Wetter«

- swendungen zu machen seien; man dürfe aber alle diese

riablen m«f ihren wirklichen Wert zurückführen. Die Mitzwird-

tLrft im Reich dürfe nicht mitgemacht werden ; Baden müsse

fJabaib die Sinnahmen erhöhen in dem Matze , wir die ÄuS -

«aben steigen ; das gälte besonders auch im Sinne mner ent¬

brechenden Erhöhung der Grund - und Gewerbesteuer.'
^ Darasif erwiderte der Fiu «nzminister , datz eine newe Vor¬

lage zur Erstellung des Gleichgewichts zwischen Steuern »ns

G^ deiliwertung dem Landtag zugehe. Soll der Staat ferncr -

seinen Wald zu Papiermark hergeben, um ärmeren Kres-

6 n den Erfolg eines Eoldinarkumfatzes zu überlasten Y Weser

$er Staat noch die Beamtenschaft können rasch genug der Geld¬

entwertung folgen, nach ihre erhaltenen Baübezüge werlbe-

stäridig erhalten . Die Dinge müffen grundsätzlich angepcickt

werden .
Von demokratischer Seite wurden die Ausführungen des

Ministers durchaus unterstützt, ebenso die Kritik , des Vorsitzen¬
den an der Reichsregierung . Von sozialdemokratischer Seite

lourde gerügt , das; man die ausgewiesenen Beamten mit Mö¬

beln aus Gefängnissen und Hyeresbeständen befriedigen will,

während die Großindustrie sich ihre Schäden in Goldwährung

ersetzen läht . Der Regierungsbcrtreter berichtet über die

Bestimmungen des Reichs, datz nämlich die Regiemöbel nur

ein Notbehelf seien, bis sich das Schicksal der eigenen Möbel

entschieden habe, die vielleicht -wieder zurückgegeben würden .
" Die Reichspolitik wurde in ihren praktischen Auswirkungen

(Ausweisungen usw.) Don sozialdemokratischer und ZrntrumS -

scite in erschütternder Weise geschildert . Der Redner des Zen¬

trums charakterisierte den Ernst des Augenblicks . Es sei aber

für den El , ; elnen, auch wenn er badischer Abgeordneter sei ,

unmöglich , das Ganze sicher und richtig zu beurteilen . Der

Sprecher der deutschnationalen Fraktion stellte sich heute auf

die Seite ruhiger historischer Betrachtung in der hohen Politik .

Warum konnte man nicht zur Zeit des Reichskanzlers Dr .

Wirth schwierige Situationen ähnlich objektiv beurteilen ? Ein

Arbeitervertreter , der dem Zentrum angehört , warnte die So¬

zialdemokratie davor, das Ziel der Ruhraktion aus dem Auge

zu verlieren . Wir leiden, wir dürfen aber nicht vergessen,

warum wir leiden.

Jßabtecbe Xßeberstcbt.
„Lin Müblenskandsl in Rastatt ."

Den in der Presse verbreiteten Mitteilungen über einen

Mühlenskandal in Rastatt liegt folgender Sachverhalt zugrunde :

Rach der Besetzung des Karlsruher Rheinhafens mutzten täglich

größere Mengen Getreide, das zur Lagerung im Karlsruher

Rheinhafen bestimmt war, umdisponiert werden. Von den

Mühlen der Umgebung war u . a . auch die Mühle Zintzer in

Rastatt bereit , einen erheblichen Teil zu übernehmen . ES

handelte sich um deutschen nassen Roggen. Der Inhaber der

Mühle erklärt , er habe geglaubt , durch ein rasches Wegmahlen
des Roggens ein Verderben zu vermeiden. Der Roggen sei je-

. doch viel nasser gewesen, als ursprünglich angenommen , sodatz
die Tagesleistung der Mühle auf 80 Prozent herabsank. Da

neben dieser außerordentlichen Zufuhr dieses Roggens noch die

normalen Belieferungen durch die Reichsgetreideftelle weiter-

liefen, erhielt , die Mühle mehr Getreide , als sie normalerweise
lagern und pfleglich behandeln konnte. Fest steht, datz Zintzer
die für seinen Betrieb zu grotze Menge Getreides nicht so bear¬

beiten konnte, wie dies wegen des autzerordentlich hohen Feuch¬
tigkeitgehalts notwendig gewesen wäre .

Die Reichsgetreideftelle ist bereits am 12 . Juni von ihrem
Beauftragten für Beiden schriftlich und telephonisch von dem

Sachverhalt unterrichtet worden. Trotz wiederholter Vorstel¬
lungen hat die Reichsgetreideftelle erst in den letzten Tagen ,
nicht zuletzt auf die wiederholten nachdrücklichen Vorstellungen
des Oberamtmanns in Rastatt , die notwendigen Verfügungen
getroffen. Der fragliche Roggen wird zur Brotbereitung nicht
mehr verwendet. Für die Lieferung einwandfreien Getreides

ist gesorgt. _

Remmele u. Stresemann über dieDsttung
des deutschen xrivatbesitzes .

Die badischen Rechtsparteien machten vor kurzem in Paria ,

ment und Presse ein großes Entrüstnngsgetös über die These
von der Haftung des deutschen Privatbesitzes für die Forderun¬
gen der Entente aus dem Versailler Vertrag , die der badische
Innenminister Remmele in der vom Karlsruher »Volksfreund "

veröffentlichten Unterredung mit dem Reichstagsabgeordneten
Schöpflin über die großen politischen Probleme des Augenblicks
aufgestellt hatte . Im Landtag - kam es darob zu einer regel¬
rechten Interpellation , und die deutschnationale Presse suchte
ihre Getreuen mit allen Mitteln der persönlichen Verhetzung
gegen den Staatspräsidenten aufzuputschen.

Nun kam am letzten Samstag in der Sitzung des Zentralvor¬
standes der deutschen Bolkspartei im Reichstagsgebäude zu
Berlin deren Vorsitzender und parlamentarischer Führer Stre -

semann gleichfalls auf diese Frage zu sprechen und führte dabei,
nachdem er sich zur Politik der Erfüllung nach Möglichkeit be¬
kannt hatte , nach dem Bericht der deutschliberalen »Badischen
Post"

(Nr . 189 vom 11 . Juli , 1. Matt , Seite 3. Spalte 1 ) das

folgende aus :
„Mit dieser Frage steht ein anderer Gedankenkonrpkexin Ver¬

bindung, den ich kürzlich in einem Aufsatz über Politik und
Wirtschaft berührt habe. Wir stehen heute vor der Frage : Me
weit wird es möglich und notwendig sein, datz wir über unsere
Leistungsverpflichtung hinaus auch Garantien anbieten , die
auf der deutschen Gesamtwirtschaft lasten . Wenn in diesem
Zusammenhang gesagt wird , die Deutsche Bolkspartei sei heute
schon bereit , das deutsche Privatvermögen dem Feinde zu ver¬
pfänden, so ist das die denkbar größte Demagogie ; denn es war
immer klar, daß die Kriegsentschädigung durch Leistungen des
PrivatvrrmögeaS aufgebracht werde» mußte . Die Frage ist:
nur , we che Form der Wirtschaftsgarantie gegeben werden mutz,
und wie weit sie getragen werden kann. ® ie Wirtschaft ist eine
der wenigen Kraftquellen , die wir besitzen . Sie jst für Deutsch ,
lands Zukunft von entscheidenderBedeutung . Wenn wir über
diese Garantieleistung der Wirtschaft nicht zu einer Verständi¬
gung kommen , so ist es mir zweifelhaft, ob wir die weitere po¬
litische Entwicklung überhaupt noch parlamentarisch in der '

fand behalten können, ob nicht vielmehr der Radikalismus
elegenheit bekommt, sich durchzusetzen ."

Was hier der führende Kopf der Deutschliberalen Bokkspartef,
der als Syndikus des Verbandes sächsischer Industrieller und
yeschäftsführcndes Präsidialmitglied d«S Deutschamerikanische»
Wirtschaftsverbandes gleichzeitig auch einer der einflußreichsten
Führer der deutschen Wirtschaft ist, über die «Verpfändung des
deutschen Privatvermögens an den Feind " sagt , ist in der Sache
benan dasselbe, was der badische Innenminister und Staats -
Präsident dem Abg. Schöpflin gegenüber dazu geäutzert Jjat.
®jc ihn auf der Rechten dareib so gehässig angegriffen — in
erftcr Reihe die eigenen Parteigenossen StresemannS — mögen
»un , wie die ,-Manheimer Volkssti-rmne" schreibt, zusehen, wie
sie mit dem schweren Vorwurf desselben, damit die grösste De¬
magogie getrieben zu haben, sich abzufinden vermögen.

H
Döbere badiscbe Beamte u-Finanzminisrer

Zn 8en Nrigriffen höherer Beamtenkreise gegen den bqdt-
.schen .Finantzminister Köhler ergreift nach dem . »Badischest
Beobachter" nun auch dev »WMsfrcwnd.

" das Wort ' und
schreibt :

»Wir glauben nichts datz rn«r die Besöldurigs- und NrLaub-
fragen gerade in höherem Beamtenkreisen eine gewisse
Kampfstmuninng gegen den Herrn Jinauziminsster erzeugt ha¬
ben . Mr hören nämrlich aufmerksam zu .und kennen Äanid
und Leute. Der Herr Jinanzminister hat in den Augen ge¬
wisser höherer Beamtenkrerse zwei ihnen verteufelt unange¬
nehme Eigenschaften: er stammt nicht ans dem geheimrät -
lichen Mandarinentum , er hat also, wenn man so sagen darf ,
nicht die höheren Weihen von St . Büvokraz empfangen . Das
wird chm wie vielen anderen Ministern der Republik immer
.wieder bös angekreidet. Und bestimmte Beamte der elften
bis dreizehnten Ordnung können es eben nicht verwinden , un¬
ter einem Chef tätig sein zu sollen, der nicht durch sämtliche
Ouetschgänge der höheren Bürokratie gepresst worden ist . Und
wenn dann ein solcher Minister gar noch den Beweis liefert ,
baß er trotzdem- etwas ordentliches zu legten und vieAeicht
mangelnden FonmoliSm-us durchs praktischen Verstand zu er¬
setzen vermag , dann erfordert .es schon die Standesehre und
die „Solidarität " , die dem Kletten eigen ist, gegen einen solchen
^Minister feindlich gesinnt zu sein.

Ist aber dann gar bei einem solchen Minister noch die
Gewißheit vorhanden, daß er politisch demokratisch eingestellt
und — jetzt kommt das MerschliiUrüste — ehrlich republrka-
misch gesinnt ist, dann kennt die Bösartigkeit mancher Staats¬
diener der - Republik keine Giengen mehr . Wir haben
wirklich keinerlei Neigung , den Andvalt des Herrn Flnanz -
vnillksters zu spielen und sind -überzeugt, er braucht uns auch
gar nicht, wenn er irgendwie einen Strauß aussechton will
oder ausfechten mutz; der waschechte ZentrulMsmann Kühler
ist kein Freudlid der Sozia -Demokratie und der Finauzminister
Köhler forderte auch schon unsere Kritik heraus . Aber das
glauben wir doch sagen zu müssen bei dieser Gelegenheit :
wenn die Aieichsfinanzen seit Führen solchen Händen anver -
tvaut gewesen wären , wie die bübischen Staatsfinanzen , stände
es finanziell um das Deutsche Reich erheblich

'
besser . Und

darum scheuen wir uns auch nicht, den Treibereien gegen den
Herrn Finanzminister die Deutung zu geben, die sie ihrer
Natur nach verdienen . Es geht bei diesen Treibereien nicht
nur um die Person des Finanzministers , ihre Urheber und
Förderer haben sich erheblich weitere Ziele gesteckt. Worüber
gelegentlich mehr zu sagen sein wird .

"

tvoralststistiscbes aus Kaden .
Nach Feststellung des Badischen

'Statistischen Landesamts hat
während der Kriegsjahre und noch in der ersten Nachkriegszeit
die Zahl der Ehescheidungen , der Selbstmorde , der unehelichen
Geburten , der gewaltsamen Todesfälle usw. stark zugenommen .
Nach den vorläufigen Zusammenstellungen des Statistischen
Landesamis scheint im Jahr 1922 ein Stillstand , ja ein teil¬
weiser Rückgang dieser unerfreulichen Erscheinnungen auf mo¬
ralstatistischem Gebiet zu verzeichnen sein. So ist die Zahl der
Selbstmorde, die im Jahre 1920 noch 480 betragen hatte , im
Jahre 1922 auf 367 gesunken und hat damit den niedersten
Stand der letzten 80 Jahre erreicht. Besonders bemerkenswert
ist die starke Abnahme der Selbstmorde bei den Frauen , die
während der Kriegsjahre eine starke Zunahme aufzuweisen
hatten . Zurückgegangen ist im Jahr 1922 die Zahl der Ehe¬
scheidungen (von 1142 im Jahr 1920 auf 991 im Jahr 1922) ,
sowie der gewaltsamen Todesfälle infolge von Verbrechen und
Vergehen; im Jahre 1919 hatte letztere Zahl 122 betragen , im
IJahre 1922 ist sie , nach vorläufiger Auszählung auf 80 gesun¬
ken. Die Prozenizahl unehelicher Geburten war während der
Kriegsjahre auf 13,3 der Höchstzahl des letzten Jahrhunderts ,
gestiegen, beträgt aber in den letzten beiden Jahren nur noch
9,4 . Auch der Gefangenenstand in den badischen Landesstraf¬
anstalten hat im Vergleich zum Vorjahr abgenommen . Uner¬
freulich ist die Beobachtung datz die Zahl der geistigen Erkran¬
kungen infolge Alkoholismus in den letzten Jahren stark zu¬
nimmt . Im Jahr 1917 betrug die Zahl der in eine badische
Irrenanstalt aufgenommenen Alkoholiker erst 30, im Jahr
1922 bereits das Vierfache; besonders auffällig ist die Zunahme
der geistigen Erkrankungen infolge übermäßigen Gebrauchs
von Alkohol in den Bezirken Mannheim und Heidelberg.

Brurze Lacbricbten aus Kaden .
Mosbach, 10. Juli . Es waren ungemein reichhaltige Tagun¬

gen, die im Zeichen der Inneren Mission hier vom 7 . bis 9.

; Juli gehalten wurden . Die Südwestdeutsche Konferenz

j verhandelte unter Leitung von Geh. Konsistorialrat D. Kayser
von Frankfurt nach einem Referat von Landesjugendpfarrer

j Horning eingehend über das Jugendwohlsahrtsgesetz . In einer
j Äbendfeier schilderte Pfarrer . Schrenck-Frankfurt das Leben
' und die Persönlichkeit des Grafen Adelbert von der Recke-Vol-

j marstein , eines Vorläufers der Inneren Mission . Am Sonntag
! Vormittag war Festgottesdienst des Badischen Landesvereins .
! Namens der Ortsgemeinde sprach Kirchenrat Bischer , der Fest¬

prediger Pfarrer Bogelmann -Friedrichstal legte die GotteS -
! frage „Wo ist dein Bruder Abel ? " auf das Gewisser der evan-
! gelischen Christenheit, und Pfarrer Horning gab als Vereins -
j geistlicher im Festbericht ein Bild von der vielverzweigten Ar¬

beit des Landesvereins . Gleichzeitig predigten Mitarbeiter in
den Kirchen der benachbarten Gemeinden. In der hiesigen
Kirche hielt noch Prälat D . Schmitthenner einen Kindergottes -
dionst , dem auch viele Erwachsene anwohnten . Der ganze Nach¬
mittag deS Montags war den Berichterstattungen und der Be¬
ratung vieler wichtiger Fragen gewidmet; unter Leitung deS
Vorsitzenden Prälat D . Schmitthenner wurde in emsiger Ar¬
beit viele» erledigt. In seiner Sonderversammlung am Sams¬
tag Nachmittag gab sich der Landesverband , zu dem sich die
Einzelorganisationen und Anstalten in Baden zusammenge¬
schloffen haben, in Satzungen feste Daseinsformen . Gleichzei¬
tig tagte unter dem Vorsitz von Freifrau von Marschall der
Frauenverband ; in seiner öffentlichen Abendversammlung ge¬
dachte er der jüngst verstorbenen Gräfin Erbach, die den Ver¬
ein der Frundinncn junger Mädchen geleitet hat . Am Sonn -
tag Nachmittag fand wieder einmal im Anstaltsbaumgarten
das Jahresfest der hiesigen Anstalt für Schwachsinnige statt ;
der Vorsitzende deS 'Verwaltungsrates Pfarrer Fiedler de-
grüßte . Pfarrer Diemer-Dnrlach prei -igte davon , wie wir die
Persuchung zum Müdewerden überwinden können. J -nspektor
Riehm erzählte vom Anstaltsleben, auch die Änstaltskinder tru¬
gen mit Gesängen und Rezitationen Schönes zum Feste bei.
Die Zahl der Teilnehmer war bei diesen Tagungen eine große,
in den kirchlichen Feiern wirkte der hiesige Kirchenchor mit .
Dankbar rühmten die auswärtigen Festgäste die Gastlichkeit
der hiesigen evangelischen Gemeinde.

Mannheim , 13. Juli . Das SchSffengerlcht verurteilte den
Tagelöhner Peter Zahnlettner wegen Hehlerei und Nötigung
zu fünf Jahren Gefängnis . Zahnkeitner hatte sich, als er kürz-
sich wegen eines Treibrivmendiebstahls verhaftet werden sollte,
unter französischen Schutz geflüchtet und veranlaßt , datz ein
deutscher Kriminalbeamter von den Franzosen verhaftet wurde .

Maunhoiur . 12, Juli -. . In der Sitzung -der PreiSprüfungS ^
kommiffion machte RegierungSrat Dr . Hofmcmn Mitteilung
über die neuesten für Mannheim besonders errechneten In¬
dexziffern . Darnach ist die TeuqruntzSzahl auf 2683929 ge.
gen 1050 966 am 20. Juni gestiegen. In den letzten drei
Wochen ist das Preisniveau also um 148,8 Prozent , in den
letzten fünf Wochen um 275,7 Prozent und -gegen die Vor¬
kriegszeit um das 23 846 fache gestiegen. Die Mannheimer
Teuerungsziffern sind stärker gewachse«, als ine anderer
Städte .

. DZ . Kehl, 12. Juli . Das französische Militärgericht sprach
am vergangenen Samstag folgende Urteile : Krauth wegen Er¬
hebung der Weinsteuer 600 000 Mark Geldstrafe, Schmidt we¬
gen Verkaufs von Stadtscheinen, die zur Propaganda diesten,
1 Million Geldstrafe, Knderer , wegen Anstiftung hierzu 1.
Monat Gefängnis u. 500 000 M . Geldstrafe, Müller wegen / ' er¬
botenen Waffenbesitzes 8 Tage Gefängnis , Klingmann wegen
Abhaltung einer Versammlung ohne Genehmigung 4 Tage Ge¬
fängnis .

DZ . Offenburs , 12. Juli . Der Ortsausschuß des Allgemei¬
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes hielt kürzlich hier eine
Kartellversammlung ab , die die verschiedenen gewaltsamen
Eingriffe in die Eisenbahnanlagr « durch Sprengungen ns« ,
auf das schärffte verurteilte und derartige Akte den Natioaal -
sozialishen und ihnen Nahestehenden Kreisen zuschob. Die
Versammlung faßte folgende Entschließung: Die in Offen¬
burg stattgefundene Kartellsitzung der Freien Gewerkschaften
wendet sich in aller Schärfe gegen die in letzter Zeit vonNütio .
nalsoziaiistisch-völkischer Seite begangene Sabotageakte an .de»
Eisenbahnen der besetzten Gebiete. Sie verlangt von der vu»
bischen wie von der Reichsregiernug, dass diese Elemente ,
wenn sie sich in das unbesetzte Gebiet geflüchtet halben, sofort
verfolgt und rücksichtslos bestraft werden. Die Versammlung
erblickt in dem Treiben dieser verruchten Attentäter ein
scheußliches Verbrechen, dem stets Menschenleben zum Opfer
fallen und das der unschuldigen Bevölkerung im besetzten
Gebiet nicht nur schweren Schaden znfügt, sondern uns buch
die letzte Sympathie im Auslande nimmt . Sollte in dieser
Hinsicht auch im Offenburger Gebiet derartige unsinnige
Handlungen nochmals Vorkommen , so wird die organisierte
Arbeiterschaft, so weit es in ihnen Kräften steht, alles daran
setzen und Mithelfer?, datz diese verblendeten Attentäter ge¬
faßt und ohne Rücksicht auf die Person der gerechten Strafe
zugeführt werden.

DZ . Oberweier , 12. Juli . Bei der am vergangenen Sonntag
stattgefundcnen Bürgermeisterwahl fiel die Wahl auf Alphong
Spät , für den 201 Stimmen abgegeben wurden.

DZ . Billingen , 12. Juli . Wie das Millinger BolkSblatt" 6e*
richtet, wurden am vergangenen Samstag in einem hiesige»
Hotel 7 größtenteils Auswärtige , auf der Durchreise befind-,
siche angebliche National -Sozialisten in Schutzhaft genommen,
am Sonntag jedoch wieder entlassen. Wie verlautet , hat die
Staatsbehörde die weitere Behandlung der Angelegenheit i«
die Hand genommen.

DZ . Frriburg i . Br . 12 . Juli . Der Umbau deS Augustiner -
klosterS in das neue städtische Museum dürfte so fertiggestellt
werden , daß das Museum voraussichtlich im Oktober d. I . er¬
öffnet werden kann . Sein umfangreicher Inhalt wird vor
allem das Verständnis für den handwerklichen Fleiß , für di«
grotze Geschicklichkeit und für die hohen künstlerischen Leistungen
unserer Vorfahren wecken. Für die Ausgestaltung des vor dein
Museum liegenden Platzes nach der Gerberau zu werden voi»
Bürgerausschutz etwa 35 Millionen angefordert. Die gärt¬
nerischen Anlagen sollen bei Bedarf auch als Freilicht-Museunr
Verwendung finden.

DZ . Freiburg i . Br » 18 . Juli . Der gestrige BürgerauS -
fchutz verhandelte auch die Vornahme eines außerordentliche «
Hoilöffrebes, um die nötigen Mittel für das Elzwerk zu be-
schaffon. In feiner -überwiegenden Mehrheit erklärte sich -der;
Büryerausfchutz dcunit einverstanden. Oberbürgermeister Dr .
Bender teilte mit , datz die Verhandlungen über das Glzwerk
wesentlich gefövdert worden sind , daß aber die Ansprüche deS
Staates auf Einflechtung der Stvornleitung des E-kzjwerkes i«
die des BadenwerkeS und anderes das Züstandekomimen sehr
erschweren. Die Stadt habe aber das Vertrauen , datz doch
noch ein Weg gefunden werde, welcher der Stadt die nötig«
Selbständigkeit göwÄhrlleiste. Der Holzhieb an und für sich
stelle einen schweren Eingriff in die VevinögenSsudstanz der
Stadt dar , das Opfer müsse oder im Interesse des Gltzwerke -
gebracht werden . ,

XJ-Z . Murg , 12. Juli . Infolge Lohndifferenze» ist die Ar¬
beiterschaft der Firma Hüssy und Künzli am 10. d. M . in den
Streik getreten .

DZ . Überlingen , 18 . Juki . In der letzten Gemeinderats¬
sitzung berichtete der Bürgermeister , datz die Finanzierung drA
Kraftwerkes für die letzte Woche und einen Teil der laufen¬
den Woche durch Aufnahme eines Darlchens von 500 Millio¬
nen -Mark , gellungon sei . Für die nächste Zeit macht sich
jedoch eine weitere größere Aksion evfovderLich, mit der sich
der Würgeva-uSschutz -befassen wird, nach dom die diesbezüg¬
lichen Bestrebungen zu einem greifbaren Erfolg geführt
haben .

DZ . Konstanz, 13. Juli . Anläßlich des 80jährigen Jubilä¬
ums des Badischen Gustav-Adolf -Bereins wurde der hiesig«
Stadtpfarrer Otto Zandt von der theologischen Fakultät der
Heidelberger Universität zum Ehrendoktor der Theologie er¬
nannt .

Aus der Tandesbauptstadt .
AuS der StadtratSsitzung . Auf Grund der Vorschriften delt

LandeSste-wengesetzes <GimlnzauSgleichSg0setzech wird vorbe»
halEich der Zustimmung des WürgerauSfchusses eine Getränke -
steuer au Stelle der Verbrauchssteuer eingeführt. — Die durch
Stadtratsbeschlust vom 21 . Juni d. I . für die Zeit vom 1. J -uii
bis 30. September vorgesehenen Gebühre» für Stratzenreini »
gung , Müllabfuhr , Kanalbermtzung und Abortgrubenentloe -
rung werden mit Rücksicht auf die seit 1 . Juli erneut ge¬
stiegenen Betväge für Fuhr - und Arbeitslöhne nochmals er¬
höht» -und zwar sind nunmehr zu erhöben: für Straß eck»
reinigung 314 M ., für -Müllabfuhr 186 M ., -für Kanatbe -
nartzuny 84 M . und für Grubenentleerung oper Schwemni»
anschlwß 164 M . von 100 M . Liegeirschaftssteuerwert. — Bo«
dem beim Fabrikanwesen der M -̂ chinenbaugesellschaft Karls¬
ruhe neu erschlossenen, Jndustviegelänide werden varlbehailuich
der Znstimmu -ng, des Burgerausschusses weitere 6600 O-ua-
drasmeter zwecks

"
Errichtung einer Lagerhalle verkauft.

DZ . Postverkehr mit dem badischen Einbruchsgebiet. AuB
besonderem Anlaß wird wiederholt -darauf hingewiesen , datz der
Postverkrhr zwischen dem unbesetzten Deutschland und den»
badischen Einbruchsgebiet in keiner Weise beschränkt ist.

Firmung . Erzbischof Dr . Fritz hat nach dreitägigem Auf¬
enthalt Karlsruhe wieder verlassen , nachdem er in der Ssi Ste¬
phanskirche den Firmlingen aus der Stadt , den Vororten und
jenen von Durlach die Firmung gespendet hatte . Der Ol -er-
hirte besuchte auch die Diasporagemeinde Knielingen und de¬
ren katholisches Gotteshaus und den Stadtteil Rintheim uatz
dessen katholisches Gotteshaus .



Stsstssnzeiger .
personeller Teil .

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen ustv.
der PlamnLtzige » Beamir».

« »» de« Bereich d«S Ministeriums deS Inner «.
Ernannt :

Rottenmeister Arthur Juugmichel zum planmählgeu P -Li»«.
« acht meister.

Entlassen auf Ansuchen :
Krnninalsekretär Paul Bauer in Mannheim .

Justizministerium .
Ernannt :

die Justizobersekretäre Karl Giuter beim Amtsgericht Karls¬
ruhe und Wilhelm Wagner beim Amtsgericht Rastatt zu In »
stizinspektoren; Kanzleiasfistent Anton Winkler beim Notariat
Pfullendorf zum Kanzleisekretär ; Kanzlistin Rosa Friedrich
beim Landgericht Mannheim zur Kanzleiässistentin ; Aufseher
Rudolf Bräutigam bei der Landesstrafanstalt Bruchsal -um
Oberaufseher .

versetzt :
RegleimngSrot Dr . Alfred Lederte Mm Staat -ministe« ««

»um Justizministerium ; JchtWchechekretLr Kart Pfendtzach
beim Notariat Bruchsal zum Amtsgericht daselbst ; Aufseher
Heinrich Nützenacker beim AmtSgefängniS Lörrach zu«, LandeS-
gefangui » Mannheim .

Ministerium des Kultus uud Unterrichts .
Ernannt : .

Hauptlehrer Otto von Langsdorf an der Volksschule in Eber -
bach zum Rektor daselbst.

versetzt :
Professor Wihelm Schück an der Höheren Mädchenschule tu

Lahr an die Elisabethschule in Mannheim ; Professor De.
Theodor Uhrlg an der Elisabethschule in Mannheim an die
Höhere Mädchenschule in Lahr ; Professor Leopold Well an der
Realschule in Radolfzell an die Aufbaurealschule in Lahr ; Real -
lehrer Anton Weitzenecker von der Höheren Bürgerschule tu
Hornberg an die Realschule in Triberg .

Arbeitsministerium .
Wasser - und Stratzenbaudrrektion .

Durch Entschließung des StaatSmiuisteriumS ernannt :
Baurat Joseph Altmayer in Karlsruhe zum Referenten bei
der Wasser- und Stratzenbaudirektion .

«

Durch Entschließung des Artzetttzmlnifteri»« » :
Zur « tzegesetzt auf Ansuchen wegen vorgerückte« Alters ,
die Straßenwärter : Philipp Lm^ ntznch in Akkenmühl unt

Georg « nnrer in Friedrichsdorf . »
Einstweilen zuruhegesetzt

die Brückenwärter : Benjamin Hügel in Freistett und Heiu
rtch MatthtS in Ofjenburg .

Durch Entschließung der Wasser, «nd Straßenbandirektt »« :
Ernannt :

der Bausekretär Karl Zilly bei der Wasser- und Straßen¬
baudirektion zum Bauobersekretär .

» ersetzt :
der Oberstraßenmeister August Berger in Krozingen zu»

Wasser- und Straßenbaudirektiom .
Aus dem Bereich des RechuungshofS:

Ernannt :
Revisionsinspektor Hermann Goldschmidt zum RevifionS-

oberinspektor.
Gestorben:

Oberstraßenmeister Friedrich Götz in Karlsruhe , Oberstra¬
ßenmeister Wilhelm Graf in Wertheim . Straßenwärter Peter
vilgi » in Aglasterhausen .

MW £ onHe${ IeItti } itfltsDcifo [ aing lllimpftllfdiiifl (SoüiinDHl )
zu Karlsruhe.

Bekanntmachung
(an Stelle eines Prospektes) •

betreffend die Ausgabe von auf den Inhaber lautenden

MMNlAelbiWii m Zahle 1923 im WaintMt oon 625000 lonnen We
( westfälische Fettflammnuß IV , gesiebt und gewaschen , ab Zeche einschl . Steuer ).

Mt Erlaß des Herrn Minister - für Handel und Gewerbe
dom 8. Mai 1823 Nr . II b 6695 ist angeordnet worden, daß
«S vor der Einführung der Teilschuldverschreibungen an den
Börsen in Berlin und Frankfurt a . M . der Einreichung eines
Prospektes nicht bedarf.

Die Teilschuldverschreibungen lauten auf den Inhaber und
werden in 5 Serien zu je 125 909 t Kohle ausgegeben. Jede
Serie ist in folgende Stücke eingeteilt :
Buchstabe A Nr . 1 — 1250 = St . 1250 zu 10 t -- 12500 t

„ B . 1251 — 6250 = . 5000 . 5 t = 250001
. C „ 6251 —21875 = „ 15625 „ 2 t - 312501
„ D „ 21876—59375 = . 37500 „ 1 t = 37500 t
„ E „ 59376—96875 = , 37500 „ 0,5 t = 18750 t

eine Serie — 125000 t
Die Teilschuldverschreibungen sind vom 1 . Februar 1923 ab

mit jährlich 5 v. H. verzinslich. Die Zinsen streb am 1. Fe¬
bruar und 1. August jedes Jahres , erstmalig am 1 . August
1923 fällig. Jeder Teilschuldverschreibung sind 20 halbjährliche
Zinsscheine und ein Erneuerungsschein beigegeben.

Die Tilgung der Anleihe erfolgt zum Nennwert im Wege
der Auslosung oder des freihändigen Rückkaufs mit jährlich
mindestens 1 v. H. der Gesamtzahl der Kohlenmenge der An¬
leihe zuzüglich ersparter Zinsen nach Maßgabe eines beson¬
deren Tilgungsplanes ; die fälligen Tilgungsraten werden je¬
weils am 1 . August, erstmalig am 1. August 1928 gezahlt .

Die Auslosungen finden im Monat April jedes Jahres statt,
erstmals im April 1928 . Vom Jahre 1933 ab ist verstärkte Aus¬
losung oder auch Kündigung sämtlicher noch ausstehenden Teil¬
schuldverschreibungenmit einer Frist von drei Monaten zu ei¬
nem Zinstermin , zuerst also zum 1. August 1933 zulässig.

Verlosungslisten können bei unserer Gesellschaft in Karls¬
ruhe sowie bei den in den Anlehensbedingungen und auf der
Rückseite der Zinsscheine und Zinsscheinanweisungen aufge¬
führten Banken kosten- und stempelfrei bezogen werden.

Die zur Auszahlung gelangenden Beträge für Verzinsung
und Tilgung werden nach dem Durchschnittskohlenpreis berech-
net , der sich ergibt aus den täglichen Kohlenpreisen für west¬
fälische Fettflammnuß IV , gesiebt und gewaschen , ab Zeche ein¬
schließlich Steuer , während der den Zahlungsterminen vorher ,
gehenden Halbjahre vom 1 . Januar bis zum 80. Juni (für die
Zahlungen am 1 . August) und vom 1 . Juli bis zum 81. De¬
zember (für die Zahlungen am 1 . Februar ) . Sollte die bezeich-
nete Kohlensorte nicht mehr obtt nicht mehr in bisheriger Weise
gehandelt werden, so tritt an ihre Stelle eine ihr nach der
Entscheidung des Badischen Handelstages gleichwertige Kohle.

Die Fristen für die Verjährung des Anspruchs auf Zinsen
und Einlösung der Teilschuldverschreibungen sind die gesetz¬
lichen . Zur Sicherheit der Forderungen aus den Teil¬
schuldverschreibungen nebst Zinsen wird eine Reallast
gemäß 8 1108 GEW . auf das Murgwerk I. und II .
Ausbau und auf die Leitungsnetze, die der Schuldnerin derzeit
gehören oder aus Mitteln dieser Anleihe erstellt werden, einge-
tragen . Ferner hat für das Kapital und die Verzinsung der
Teilschuldverschreibungen das Land Baden auf Grund des
Gesetzes über die Landeselektrizitätsversorgung vom 14. De¬
zember 1922 (Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 855 ) die
selbstschuldnerische Bürgschaft übernommen . Die Teilschuld¬
verschreibungen sind reichsmündelsicher.

Wir haben uns verpjlichtet»

1 . alle diese Kohlenwert -Anleihe betreffenden Bekannt «
machungen insbesondere alsbald nach den Ziehungen der Num¬
mern der gezogenen Stücke sowie gleichzeitig, aber jährlich
mindestens einmal , eine Liste der früher ausgelosten , aber noch
nicht eingelösten Stücke im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger sowie im Badischen Staatsanzeiger (Karlsruher
Zeitung ) und in einer zweiten in Berlin sowie in einer i»
Frankfurt a . M . erscheinenden Zeitung zu veröffentlichen;

2. die Zinsscheine dieser Wertpapiere sowie die gekündigten
und ausgelosten Stücke kostenfrei bei der Kasse unserer Ge¬
sellschaft in Karlsruhe sowie bei den in den Anlehensbedin¬
gungen und auf der Rückseite der Zinsscheine und Zinsschein,
anweisungen aufgeführten Banken in Berlin , Mannheim .
Karlsruhe und Frankfurt a . M . einlösen und daselbst auch die
neuen ZinSscheinbogenausgeben zu lassen und im Falle einer
Konvertierung der Anleihe eine Stelle einzurichten und be-
kanntzugeben , bei der die Konvertierung kostenfrei erfolgt.

Die Badische Landeselektrizitätsversorgung Aktiengesellschaft
(Badenwerk) zu Karlsruhe ist am 6. Juli 1921 gegründet wor.
den mit einem Grundkapital von 80000000 .— M ., welche-
inzwischen auf 600 000 000.— M . erhöht wurde . Das gesamt«
Aktienkapital befindet sich im Besitz des Landes Baden .

Karlsruhe , im Mai 1923.

Badische LandeseMizMsmsoiMilgMieagesellschast
lBadeawett).
Der Borstand.

gez . O . Heimle , gez . F e t t w e i S.

M . 22000000 .— 4J4% ige landesherrlich ge¬
nehmigte Hypothekar-Anleihe Sr. Durchlaucht
Fürst Max Egon zu Fürstenberg und derFürst¬

lichen Standesherrschaft Fürstenberg zu
Donaueschingen.

Im Aufträge Sr. Durchlaucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg
und der Fürstlichen Standesherrschaft Fürstenberg zu Donaueschingen erbieten
wir uns , die noch umlaufenden Teilschuldverschreibungen obiger Anleihe , die
zum 1. Oktober 1924 gekündigt werden soll, zu einem Preise von 300 °/», zu¬
züglich 4 ‘/s 7o Stückzinsen vom Nennbeträge bis zum Tage der Zahlung zu¬
rückzukaufen .

Die Inhaber der Teilschuldverschreibungen , welche von diesem Aner¬
bieten Gebrauch zu machen beabsichtigen , bitten wir, ihre Teilschuldver¬
schreibungen nebst Zinsscheinen vom I . Oktober 1923 u . ff. ab und Emeue -
rungsschem bis zum 1. Oktober 1923 bei den nachstehend bezeichneten Steilen
einzureichen :
in Berlin bei der Deutschen Bank ,

Darmstädter und Mationalbank , Komman >
ditgesellschaft auf Aktien ,

„ Mitteldeutschen Creditbank ,
„ Frankfurt „ Deutschen Bank , Filiale Frankfurt ,

Darmstädter und Mationalbank , Komman¬
ditgesellschaft auf Aktien , Filiale
Frankfurt ,

„ „ Deutschen Vereinsbank ,
„ Mitteldeutschen Creditbank ,

* Mannheim „ Rheinischen Creditbank .
Der Rückkauf erfolgt zu dem angegebenen Termin zum Nennwert mit

einem Zuschläge von 200“/, , also mit
M . 6000 .— für das Teilschuldverschreibungsstück von M. 2000—M . 3000.- „ „ .. .. M. 1000—
M 15C0 . - „ „ „ M . 500—

und 4 Vi /o Stückzinsen vom Nennbeträge bis zum Zahlungstage .Die Börsenurasatzsteuer wird von uns getragen .
Heidelberg , im Juli 1923 .

Braunkohlen -Vertrieb
für ganz Baden gegen Provision oder eigene Rech¬
nung zu vergeben .

In Frage kommen nur solche Firmen , die bei "der
Industrie gut eingeführt sind und den fraglichen
Bezirk ganz intensiv bearbeiten können .

Ausführliche Offerten unter B. 628 an die Exped .
der Karlsruher Zeitung erbeten .

Für Wandern und Reisen !

Die Oberflächenformen des
nördlichen Schwarzwaldes

Von Dr. HEINRICH SCHMITTHENNER
Mit 6 Abbildungen und I Tafel. Grundpreis 3 .40 M.
Inhalt : Einleitung. — I . Die Vorgänge der Verwitterung.
— II . Die Entstehung der Hochflächen. — III . Die Täler. —
IV . Die glazialenFormen. Rückblick u. Zusammenfassung.

StudienzurTalgeschichie der
großenWieseLSchwarzwald

Von Dr. BERNHARD BRANDT
Mit 2 Karten und 3 Tafeln. Grundpreis 2.70 M.

„Die Arbeit ist .als guter Beitrag zur Geschichte des
südlichen Schwarzwaldes zu begrüßen.“

(Petermanns Geograph. Mitteihingen.)
Grundpreis X Schlüsselzahl (z. Z. isooo ) — Papier markpr.

Verlag G . Braun in Karlsruhe,Kar|friedriehstr. 14

Unsere nur erstklassigen, allgemein eingeführten und
nachweislich tausendfach frciw - glänzend begutachteten

ans Metall für Erwachsene
«̂ ^ ßrtztzftztz-SStz- Stz und Kinder, Stahlmatratzen »
Polster , Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei
direkt an Private zu günstigen Preisen und Beding.
Katalog 78 R frei . Eisenmöbclfabrik Suhl «Thur .)

Bekanntmachung.
Die Tilgung des 4 "/,igen Anlehens der Stadtge¬

meinde Baden -Baden von 1919 geschieht im Jahre 1923
durch Rückkauf . Die Tilgungssumme ist bereits ge¬
deckt durch fteihändigen Ankauf von Schuldverschrei¬
bungen . B .624

Baden - Baden , den 7 . Juli 1923 .
Der Oberbürgermeister :

Fieser .

Geltung : B -606
Direktor Adalbert Steffter .
H«ute Samstag, abds. 71/, Uhr

Yuschi tanzt
Staps : Rolf Berko vom

Theater an der Wien a. G.

Morgen Sonntag abds.7 '/,Uhr
Yuschi tanzt

Staps : Rolf Berko a. G.
(Sonntag nachmittag findet

keine Vorstellung statt )

Montag , den 16. iiHi ,
abends 7 ' /, Uhr

Die FörsterchristeL
gleichzeitig auch für Mit¬
glieder der Volksbühne U 3.

Dienstag, den 17. Juli ,
abends 7 ' /, Uhr

Die lustige Witwe .
Valeacienne : Lotte Lange-
Bake und Rosülon ; Franz
Schwerdt vom Landestheater

Karlsruhe a. G.

MionaltoRen »S .
erbet., lauft Bügler, Berlin,
Potsdamerstraße 38. so646

Ein im Sparkassenwesen
bewa- ^ eter

zur Übernahme einer As-
sistenteustelle (Kaffe oder
Giro ) auf 1. Aug . 1». I
gesucht. B .63(

Vergütung nach Gruppe
V der Nci^ sbesoldung
Bewerbungen unter Zeuge
nisvorkaae sind bis zum
2V. dS. MtS . einzureichen
BerwaltnngSrat her Stöbt

Sparkasse Ettlingen .

Auf dem Haltepunkt
Fabrnau Tunnel wird af
1 . August 1923 die Abf»r
tjgunq von Gepäck- unt
Expreßgut aufgehoben.
Karlsruhe , 12. Juli 192»

Reichsbahndirektiou.
Druck der Karlsruher Zsituu " .
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